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Die Kastanien-Miniermotte (Cameraria ohridella Deschka & Dimic), 
ein neuer Schädling an· Aesculus hippocastanum 
The horse-chestnut miner (Cameraria ohridella Deschka & Dimic�, a new parasite of Aesculus hippocastanum 
Von H. Butin und E. Führer 
Zusammenfassung 
Es wird ein Bericht über das Erstauftreten der Kastanien­
Miniermotte Cameraria ohridella in Deutschland gegeben. 
Seit der Entdeckung des Schädlings 1985 in Makedonien läßt 
sich eine rasante Ausbreitung der Kastanien-Miniermotte in 
Europa beobachten. 1989 konnte die Motte in Österreich, 
1992 in Oberitalien festgestellt werden, und im Sommer 1993 
wurden die ersten kalamitätsartigen Befallsgebiete in Süd­
deutschland ausgemacht. Das Befallsbild äußert sich in trans­
parenten, bis 4 cm langen Platzminen mit einem braunen 
Mittelfleck. Starker Larvenbesatz führt zur Verbräunung und 
zum Absterben der Blätter. Zur Verringerung eines Befalls 
wird das Entfernen und Vernichten des Herbstlaubes der 
Roßkastanie empfohlen. Um Verwechslungen mit ähnlichen 
Schadbildern anderer Ursachen vorzubeugen, werden Hin­
weise zur Differentialdiagnose gegeben. 
Abstract 
Thc first occurrencc of the horse-chcstnut miner, Cameraria ohridella, 
in Germany is rcported. Sincc its fjrst discovery in Maceclonia in ] 985, 
thc horsc-chcstnut mincr has sprcad rapidly in Europe. lt was 
reported in 1989 in Austria, in 1992 in Upper ltaly, and in 1993 thc 
first heavily clamaged areas werc found in Southcrn Germany. Symp­
toms consist of up to 4 cm long, transparent leaf mines with a brown 
centcr. Hcavy infestation leads to browning and death of the .lcaves. 
To reducc attack, it is recommencled to rcmove and destroy thc fallen 
horsc-chestnut leaves in autumn. A differential diagnosis is givcn in 
orcler to avoicl confusion with similar symptoms. 
Das Schadbild 
Das Schadbild der Kastanien-Miniermotte ist durch meist 
mehrere auf einem Blatt befindliche Platzminen ausgezeich­
net. Sie entstehen durch die Fraßtätigkeit der Larven, die die 
Palisaden- und Schwammparenchymzellen aufzehren. Die bei­
den Epidermisschichten bleiben dabei weitgehend unversehrt. 
Auf diese Weise entstehen graugrüne bis ockerfarbene, im 
durchscheinenden Licht transparente Blattflecke, die anfangs 
rundlich, später langgestreckt sind und bis zu 4 cm groß 
werden können (Abb. 1). Die Transparenz der Minierflecken 
kann bei Feldbestimmungen nützlich sein, denn hierdurch 
können schon mit bloßem Auge Larven und Kotkörnchen in 
den durchsichtigen Feldern ausgemacht werden (Abb. 2). Für 
das Befallsbild der Kastanien-Miniermotte ist weiterhin das 
Vorhandensein eines rundlichen bis ovalen, 3-5 mm großen, 
diffus-braunen Flecks in der Mitte der Mine charakteristisch. 
Bei starkem Besatz können einzelne Minen, die meist von 
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zwei Blattadern begrenzt werden, ineinander übergehen, so 
daß große, zusammenhängende Minierflächen entstehen. Im 
Endstadium der Befallsentwicklung werden die Blätter rot­
braun, vertrocknen und krümmen sich von der Blattspitze 
resp. den Blatträndern nach innen ein. 
Bei dem bisherigen Auftreten der Kastanien-Miniermotte 
sind in fast allen Fällen - auch bei den Vorkommen in Süd­
deutschland - kalamitätsartige Befallsbilder festgestellt wor­
den. So waren bei den Fundstellen Nähe Passau und München 
30 bis 60 % der gesamten Blattfläche durch Schädlingsbefall 
nekrotisiert. PucHBERGER (1990) fand in Enns (Oberöster­
reich) eine Entwicklung wie am Locus typicus: die Blätter 
waren :i:u 50 bis 75 % mit Minen bedeckt, und H0Lzsc1-1u1-1 und 
KREHAN (1992) geben an, daß „bei starkem Auftreten bis zu 
90 % des Blattbesatzes eines _Baumes zum Absterben gebracht 
werden können". Bei mehrjährigem Befall können ältere 
Bäume so stark geschädigt werden, daß sie teilweise absterben 
Abb. 1. Blatt der Roßkastanie mit Platzminen der Kastanien-Minier­
motte (Herkunft: Passau, 28. "8. 1993). 
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Abb. 2. Platzmine der Kastanicn-Miniermotte mit Larve (schwarzer 
Pfeil) und Kotkörnchen im Durchlicht (Yergr. 4 X). 
(PucHBERGER, 1993). Die Kastanien-Miniermotte ist dem­
nach - im Gegensatz zu den bisher bekannten Aescu/us­
Minierern Cnephasie/la incertana und Cnephasia c/11ysanthe­
ana (HERING, 1957) - ein ernstzunehmender Schädling, der 
bei seinem bisherigen Auftreten größere Schäden an den 
Blättern der Roßkastanie verursacht hat als irgend ein anderer 
pathozöner Organismus, einschließlich Guignardia aesculi, 
dem Erreger der gefürchteten „Bfattbräune der Roßkastanie" 
(ßUTIN, 1989). 
Der Schädling 
Bei dem in Süddeutschland gesammelten Material konnten 
außer dem Ei-Stadium alle für eine Bestimmung wichtigen 
Entwicklungsstadien aufgefunden werden. Für diagnostische 
Zwecke dürften die verschiedenen Larvenstadien am geeig­
netsten sein, denn diese sind am längsten nachweisbar und am 
leichtesten auffindbar. Die Größe der Larven schwankt je 
nach Entwicklungsstufe zwischen 1 und 4 mm. Auffallend ist 
ihr flacher Körperbau sowie die lateral stark ausgebuchteten 
und je mit einer Borste versehenen Segmente (Abb. 3). In 
älteren Platzminen fanden wir im September mehrere, 3,5-4 
mm große, braune Puppen in ovalen, mit feinem, weißen 
Gespinst ausgelegten Puppenwiegen. Der Nachweis der Pup-
Abb. 3. Larve der Kastanien-Miniermotte 
(Vergr. 20 x). 
pen gelingt allerdings erst nach dem Aufbrechen der Minen 
(Abb. 4), wobei dunkelgefärbte, linsenförmige Erhebungen 
der Epidermis einen Hinweis auf die Lage der Puppe geben 
können. 
Von den Imagines kann folgende Beschreibung gegeben 
werden (Herkunft Passau): Länge der Vorderflügel 2,8-3,8 
mm; Flügelgrundfarbe rötlich-goldocker mit weißen Querbän­
dern, die nach außen von einem schwärzlichen, schmalen 
Rand begrenzt werden; Stirn silberfarben; Scheitel mit rot­
braunen, aufgerichteten Stirnhaaren; Antennen fast so lang 
wie die Vorderflügel; Hinterflügel federartig; Hinterbeine auf­
fallend lang, mit Mittel- und Endsporn. - Eine ausführliche 
Beschreibung der verschiedenen Entwicklungsstadien mit ent­
sprechenden Abbildungen findet sich bei DEsCHKA und D1M1c 
(1986). 
Herkunft und Ausbreitung 
Die zur Zeit zu beobachtende Arealexpansion von Cameraria 
ohride/la sowie ihre epidemiologischen Hintergründe gehören 
zu den aufregendsten Vorgängen in der Krankheitsgeschichte 
der Roßkastanie. Vor 40 Jahren gab es bereits ein ähnliches, 
epidemisches Ereignis, als sich der Erreger der Blattbräune 
der Roßkastanie, Guignardia aesculi, von Südeuropa kom­
mend in den mitteleuropäischen Ländern zu etablieren 
begann. Einen ähnlichen Verlauf scheint nun auch die Aus­
breitung der Kastanien-Miniermotte in Europa zu nehmen. 
Die Geschichte von Cameraria ohride/la ist schon deswegen 
bemerkenswert, weil das Insekt erst 1986 von DESCHKA und 
D1M1c beschrieben worden ist. Als Locus typicus werden die 
Gebiete östlich und nordöstlich des Ohrider Sees in Makedo­
nien genannt (S1MOVA-Tos1c und F1LEV, 1985), wo sich der 
Schädling - gewissermaßen wie mit einem Paukenschlag - in 
Form eines verheerenden Massenvorkommens an Aescu/us 
hippocastanum in die Geschichte der Epidemiologie ein­
führte. 
Das Vorkommen der Miniermotte sollte jedoch nicht ende­
misch bleiben. Durch besondere Umstände, die heute noch 
nicht klar definiert werden können, ist es zu einer Ausbrei­
tungswelle gekommen, die ganz Europa zu erfassen scheint. 
Denn wenige Jahre nach dem Erstauftreten in Makedonien 
fand PucHBERGER (1990) die Miniermotte in St. Florian bei 
Linz, ein Jahr später dann auch in Enns. Beide Gebiete liegen 
in Oberösterreich. 1992 meldeten HoLZSCHUH und KREHAN 
(1992) das Auftreten der Miniermotte aus dem Raum Trais-
Abb. 4. Puppenwiege der Kastanien-Miniermotte mit Puppe 
(Vergr. 7 x). 
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mauer (Niederösterreich). Im gleichen Jahr fand einer von uns 
(BuT1N) ein Massenvorkommen an Kastanienbäumen in 
Toblach (Oberitalien), und nach Puc1-IBERGER (1993) wurde 
das Insekt auch aus Budapest gemeldet. 
In Vorahnung einer weiteren Ausbreitung des Schädlings 
westwärts haben wir im Sommer 1993 verschiedene Kastanien­
standorte in Süddeutschland aufgesucht. Zunächst wurden wir 
an der Grenze zu Österreich, in Neuburg bei Passau (Bundes­
straße 12), fündig. 
Aufgrund des dortigen starken Befalls wurde die Suche bis 
ins Rottal ausgedehnt, wo die Miniermotte dann auch in Bad 
Birnbach ausgemacht werden konnte. Bei der Suche nach 
weiteren Fundstellen wurde schließlich ein massiver Befall an 
mehreren Bäumen Nähe Moosinning festgestellt, also kurz vor 
den Toren Münchens. Somit ist es nur eine Frage der Zeit, 
wann die ersten Motten auch die Biergärten Münchens gefun­
den haben, vorausgesetzt, daß diese der klassischen Bepflan­
zung mit Roßkastanie entsprechen. 
Es ist heute noch nicht abzusehen, welche Entwicklung die 
Ausbreitung der Kastanienmotte in der Bundesrepublik 
Deutschland nehmen wird. Um hierüber genauere Daten zu 
erhalten, wird darum gebeten, Beobachtungen über das örtli­
che und zeitliche Auftreten des Schädlings dem Erstautor 
(Institut für Pflanzenschutz im Forst der Biologischen Bundes­
anstalt für Land- und Forstwirtschaft, 38104 Braunschweig, 
Messeweg 1 L/12) mitzuteilen. 
Verhütung und Bekämpfung 
Über Verhütung oder Bekämpfung der Kastanien-Minier­
motte liegen bisher noch keine praktischen Erfahrungswerte 
vor. Nachdem wir wissen, daß der Minierer als Puppe in den 
am Boden liegenden Blättern überwintert, dürfte es möglich 
sein, durch Entfernen und Verbrennen oder Kompostieren 
des Herbstlaubes einen Befall zumindest zu reduzieren. Der 
Sommerpropagation, die - wie in Österreich - auch bei uns 
mehrere Generationen umfassen dürfte, ist mit dieser 
Methode allerdings nicht beizukommen. Hier könnte die 
Anwendung von systemischen Insektiziden am ehesten zum 
Erfolg führen. Schließlich sollten biologische Bekämp­
fungsverfahren nicht außer acht gelassen werden, die gerade 
bei eingeschleppten Schädlingen relativ aussichtsreich erschei­
nen. 
In Österreich wurden an der Kastanien-Miniermotte bereits 
Parasiten beobachtet, die jedoch nicht spezifisch sein dürften 
und bisher auch keine Wirkung auf die Populationsdichte der 
Miniermotte erkennen lassen (PuCHBERGER, 1990, 1993). 
Möglicherweise könnten natürliche Feinde aus dem Heimat­
gebiet der Motte - sorgfältig für eine Einbürgerung ausge­
wählt - nachhaltig den Schaden in Grenzen halten. 
Differentialdiagnose 
An den Blättern der Roßkastanie werden in Mitteleuropa 
verschiedene Befalls- und Krankheitssymptome beobachtet, 
die mit dem Schadbild der Kastanien-Miniermotte verwechselt 
werden können. Für eine entsprechende Differentialdiagnose 
können folgende sowohl makroskopische als auch mikroskopi­
sche Merkmale herangezogen werden (vergleiche BuT1N, 
1989; ELus und ELus, 1985; N1ENHAUS et al., 1992): 
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Blattminen durch Kastanien-Miniermotte 
(Cameraria ohridella) 
graugrüne bis ockerfarbene, im Durchlicht transparente, bis 4 
cm große, gestreckte, meist von zwei Blattadern eingefaßte 
Platzminen mit zentral gelegenem, 3-5 mm großem, bräunli­
chem Fleck; im transparenten Teil Minierlarven mit Kotkörn­
chen; stark befallene Blätter werden schließlich braun. 
Blattfleckung durch Spinnmilbe 
(Eotetranychus aesculi) 
zusammenhängende, scharf umgrenzte, zackenartige, braune 
Nekrosen längs der Hauptblattader; Milben resp. Exuvien 
blattunterseits. 
Blattbräune durch Pilzinfektion 
(Guignardia aesculi) 
braune, 2-5 cm große, unregelmäßig rundliche bis längliche 
Blattnekrosen mit gelbem Rand; bei starkem Befall Einrollen 
der Blattränder nach innen; Fruchtkörper blattober- und 
unterseits, kugelig, im Auflicht dunkel, im Durchlicht hell 
erscheinend; Konidien entweder eiförmig, 13-20 x 10-14 µm 
oder stäbchenförmig, 4-9 x 1-2 µm groß. 
Blattsprenkelung durch Pilzinfektionen 
(verschiedene Pi/zarten) 
meist mehrere, 1-3 mm große, dunkelbraune, scharf abge­
grenzte Flecken; Fruchtkörper blattoberseits, sehr klein (Sep­
toria hippocastani: Konidien wurmförmig, 2-4zellig, 
45-55 x 3 µm groß; Phyllosticta paviaecola: Konidien eiförmig
bis elliptisch, 5 -6 x 3 µm groß). 
Blattrandnekrose durch Streusalzeinwirkung 
Blattränder braun und vertrocknet, nach innen zu chlorotisch; 
bei starker Schädigung Blattverluste; Nachweis durch chem. 
Analyse. Ähnliches Schadbild durch Kali-Mangel. 
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